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mcr größer. Durch so einfache Mittel besiegten die Deut¬
schen', mit ibren hölzernen Schilden, und einem Stocke, der
vorn eine eiserne Spitze hatte, die stolzen Römer, die vom
Kopf bis zu den Füßen mit Eisen bedeckt waren.

2. Die Teutonen werden geschlagen.
Die Römer hatten nur einen Mann, den sie den furcht¬

baren Deutschen als Feldherrn entgegenzustellen wagten;
der war Marius, ein Mann von niedriger Herkunft, aber
zum Krieger geboren. Er war rauh und streng, aber sehr
tapfer uno unerschrocken,'und gegen sich selbst eben so hart,
als gegen die Soldaten. Er wußte wohl, wodurch haupt¬
sächlich das Unglück seiner Landsleute gekommen war; die
alte strenge Kriegszucht war erschlafft, Ueppigkeit und Weich¬
lichkeit waren in das Lager gedrungen, und damit, wie un¬
ausbleiblich ist, Ungehorsam und Unordnung. Marius fing
damit an, die alte Kriegsordnung wieder herzustellen. Der
viele Troß wurde abgeschafft, jeder mußte sein Gepäck sol¬

cher tragen, seine Speisen selbst bereiten, auf hartem Lager
ruhen; und statt der Festlichkeiten gab es tagtäglich ange¬
strengte Uebungen in den Waffen, im Marschiren, im Schan¬
zen auswerfen und Gräben ziehen. Und keiner hatte den
Muth, sich über diese Beschwerden zu beklagen, denn der
Feldherr theilte sic alle mit dem gemeinsten Soldaten.

Die Deutschen ließen ihm Zeit, diese Vorbereitungen zu
machen und sich in Wahrheit ein neues Heer zu schaßen; sie
weideten ihre Heerde» ruhig in den Triften des südlichen
Frankreich. Die Römer aber, voller Zuversicht auf ihren
Feldherrn, machten ihn viermahl hintereinander zum Cón¬
sul, d. h. zum Rcichsvorstcher über ihr ganzes Reich, ob¬
wohl es gegen die Gesetze war, daß ein und derselbe Mann
auch nur zwei Jahre hinter einander dieses höchste Amt be¬
kleidete. So groß deuchte ihnen die Noth! t

Drei Jahre nach dem letzten Siege über die Römer
brachen die deutschen Völkerschaften wieder auf, um über die
Alpen nach Italien zu ziehen; die Cimbern mit den Tigu-
rinern durch die Pässe von Tyrot, die Teutonen mit den
Ambronen wollten von der Rhone her durchbrechen; diesen
letzter» stellte sich Marius entgegen. Er hütete sich jedoch
noch immer vor einer offenen Feldschlacht nnt ihnen,
und hielt seine Soldaten in einem wohlverwahrten Lager
zusammen; sie sollten sich erst an dell Anblick der fürchterli¬
chen Feinde gewöhnen und diese selbst, die er als sehr feu¬
rig und ungestüm kannte, sollten durch sein Zögern ermü¬
det werden, damit sie ihm endlich in der Ungeduld eine
Blöße gäben. Und so geschah es auch. Des langen War-


